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Deutſchland.
Halle, d. 19. Sept. Fortſetzung des Artikels über den Preu-

ßiſch-Hannoverſchen 8ollvertrag.) Was den Verbrauch der
Kolonialen und edlern Genüſſe betrifft, ſo darf als erfahrungsmäßig
gewiß und mit Grund als unbeſtreitbar angenommen werden, daß
die nordiſche Konſumtion der hochtarifirten Kolonialen und franzöſi
ſchen Weine bis jetzt höher iſt, auch künftig etwas höher bleiben wird,
als in den ſüdlichen weinbauenden und den mittlern kartoffeleſſenden
Vereinsſtaaten, weil dies im Norden die Nähe der Küſte, des Jm
ports, der Hanſeſtädte und die einmal eingewurzelte Gewohnheit ſo
mit ſich bringt. Aber die Berückſichtigung aller dieſer Einflüſſe und
Einwirkungen auf den Stand der Konſumtion reichen nicht aus, das
Fortdauern eines gegen den Süden bleibenden Konſumtionsüberſchuſ
ſes, wir wollen nicht ſagen, zu berechnen, ſondern nur annähernd zu
taxiren. Denn es iſt bekannt, daß die Konſumtionen nicht blos von
der Gewohnheit und dem guten Willen, ſondern weit mehr und vor
zugsweiſe von den Mitteln dazu, von dem Kapital abhängt. Selbſt
das Kapital, welches die Bevölkerung bisher jährlich auf die Kon
ſumtion der Kolonialen verwendete, alſo darauf zu verwenden hatte,
iſt nicht als feſtſtehend zu betrachten. Um daher über das Maß der
künftigen Konſumtion und Steuerentrichtung im Voraus etwas Ge
wiſſes ausſagen zu können, muß man den künftigen Stand des Na
tionalvermögens, alſo die Mittel zum Verzehren ermeſſen und feſt
ſtellen können. Denn das Steigen oder Fallen des Vermögens hat
weit ſicherer auch ein Steigen oder Fallen der Konſumtion zur Folge,
als dies Veränderungen im Tarif bewirken. Eine für das Volkswohl
und die Nationalmacht beſorgte gute und tüchtige Finanzverwaltung
wird es ſtets vorziehen, ihr Auge feſt und ſicher nach dieſer Seite
hin zu richten, als ihre Maßnahmen und Beweismittel dem niedern
und trüglichen Gebiete untergeordneter und vorübergehender kurzbei
niger Tageserſcheinungen zu entnehmen, wie es leider in Deutſchland
nur zu ſehr herkömmlich, dagegen in England und Rußland nicht
der Fall iſt. Das Kapital iſt der letzte Regulator der Konſumtionen
kultivirter und eiviliſirter Völker. Daß aber die Kapitalkraft in Han
nover und Oldenburg nicht im Wachſen begriffen ſei, ſcheint doch
wohl eines Beweiſes kaum zu bedürfen, da, wo die Vorkommenheit
des Gewerbfleißes notoriſch iſt. Oder ſollen wir noch beſonders nach
weiſen, daß der Geſammtwerth aller Ausfuhren des Steuervereins
ſogar nach den amtlichen Ermittelungen jährlich 81 Million Thaler,
dagegen der Geſammtwerth aller Einfuhren an Verzehrsgegenſtänden
und Manufakturen 92/0 Mill. Thlr. beträgt? Der nordweſtdeutſche
Zollverein hat daher ſeinen undeutſchen Verſuch, ein eignes vom Aus
lande diktirtes Syſtem zum Nachtheil für deutſche Macht und deut
ſchen Wohlſtand aufgeſtellt zu haben, mit einem jährlichen Verluſte
an opitalkraft von Mill. Thlr. gebüßt gerade ſo viel, als
pſe Korte Präcipuum beträgt! Unter einem ſolchen Syſtem ſoll

ie KJapital Verzehrs und Steuerkraft des Landes wachſen!
Jan wir die Forderungen Hannovers zuſammen. Es forderte

die ungeſſ t Beibehaltung ſeiner hohen Waſſerzölle und Chauſ
ſeegelder unter Verwerfung der im Zollverein beſtehenden Grundgeſetze
über en efreinng der Waſſerſtraßen und über den vorgeſchriebe
nen Maxima r bauſſeegeldes es forderte ungeſchmälerte Erhal
tung der Tranſitzö ve ja ſogar Garantieen forderte es dafür, daß,
wenn auch der Handel etwa eine andere Richtung nehmen ſollte, den
hannoverſchen Staatskaſſen eine Einnahme von der bisherigen Höhe
geſichert würde; es forderte Erlaß aller Nachſteuern, ſelbſt dann noch,
wenn der geſammte Steuerverein ſich gegen den Zolloerein in ein
großartiges Schmuggelmagazin des Auslandes umgewandelt hatte, und
um dieſes Defraudiren zu erleichtern, forderte es weſentlich gemilderte
Handhabung der Zollcontrole an den Grenzen es forderte Aufhebung
des Salzmonopols, Ermäßigung der wichtigſten Zollſätze des Zollver
eins, alſo Verminderung der Staatsfinanzen, und zu alledem ſtellte
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es an den Zollverein die Anmuthung, dieſer ſolle ihm noch jährlich
eine Vergütung von etwa Mill. als Avancegeld in die bedürftige
hannoverſche Staatskaſſe legen.

Was die preußiſche Regierung thun würde, konnte unter den da
maligen Umſtänden nicht zweifelhaft ſein. Der Miniſter des Auswär
tigen ſchrieb nach Hannover, „daß, ſofern alle bezeichneten Anſprüche
als ſolche angeſehen werden müßten, welche ſich als unerläßliche Be
dingungen einer Verſchmelzung der beiderſeitigen Vereine darſtellen,
nur wenig Ausſicht zu einem genügenden Reſultate von Verhandlun-
gen über dieſe Verſchmelzung übrig bleiben würde, indem die preußi-
ſche Regierung nur die erheblichſten Bedenken tragen könnte, einige
dieſer Bedingungen ſowohl ſelbſt zuzugeſtehen, als auch deren Annah-
me bei den übrigen Mitgliedern des Zollvereins zu befürworten. Jch
erlaube mir in dieſer Beziehung beiſpielsweiſe nur des Anſpruchs
auf ein Präcipuum bei der Theilung der Zolleinkünfte
zu erwähnen, welcher ohne allen Zweifel bei ſämmtli-
chen Vereinsgliedern dem entſchiedenſten Widerſpruche
begegnen würde.“ Jn einer zweiten Note wird das Präcipuum
und die Garantie der Einnahmen aus den Durchgangszöllen abge
lehnt und hinzugeſetzt, „daß dabei Zugeſtändniſſe irgend
einer Art ganz unthunlich und mit den zwiſchen den
Zollvereinsregierungen beſtehenden Verhältniſſen nicht
vereinbar wären.“ Ferner erklärte die preußiſche Regierung nach
dem völligen Abbruch aller Verhandlungen mit Hannover in einer
damals veröffentlichten Staatsſchrift: „Kein Staatsmann Hanndvers
hat glauben können, daß auf dieſer Grundlage über den Beitritt zum
Zollvereine zu verhandeln ſei, und Preußen wäre wohl gleich anfangs
berechtigt geweſen, dieſe Vorſchläge nur als die Form anzuſehen, un
ter der von Hannover ſeine frühern Erklärungen zurückgenommen
wurden. Nichts hatte Hannover zu der Meinung berechtigt, der
Zollverein wollte ſeinen Beitritt mit baarem Gelde und
mit einer gänzlichen Umgeſtaltung ſeines Syſtems er
kaufen.“ Das preußiſche Kabinet nahm ſich damals des Zollvereins
und der Grundſätze deſſelben in einer ſo verſtändigen und erfreulichen
Energie an, daß ſie werth ſind, ins Gedächtniß derer zurückgerufen
zu werden, welche das Heil Deutſchlands in dem Aufgeben jener
Grundſätze zu finden vorgeben, in Wahrheit aber darauf hinarbeiten,
den Wohlſtand und die wenn auch noch ferne einheitliche Größe des
deutſchen Vaterlandes phantaſtiſchen Theorieen zu opfern. Die er
wähnte preußiſche Denkſchrift ſpricht ſich über den Zollverein in folgen
den beherzigenswerthen Worten aus:

„Jm Jahr 1833, als der große Zollverein ſich bildete zählte
Preußen mit ſeinen damaligen Zollverbündeten, den beiden Heſſen und
einigen kleinern deutſchen Ländern, eine Bevölkerung von etwa 15
Millionen Menſchen Baiern, Sachſen, Württemberg, die thüringi
ſchen Staaten, welche um den Zollanſchluß verhandelten, noch nicht
81 Millionen Menſchen. Preußen hatte einen Zolltarif, niedri
ger als der aller übrigen Mächte Europa's, vor allen Oeſter
reichs: einen Zolltarif, der ohne Druck der Unterthanen ſehr bedeu
tende Revenuen gewährte und unter deſſen Schutz ſich das inlän
diſche Gewerbe zu großer Blüthe emporgehoben hatte;
von den übrigen Stagaten, welche den neuen Verein bilden wollten
hatten blos Baiern und Württemberg einen vollſtändigen Tarif, der
ſich aber in doppelter Hinſicht als ungenügend gezeigt hatte: dem
Staate brachte er wenig ein und das Gewerbe ließ er
ſchutzlos. Die Finanzzölle, wenn wir dieſes Ausdruckes im Ge
genſatz der Schutzzölbe uns bedienen dürfen, ſind gegenwärtig Ab-
gaben von dem Verbrauche nicht der erſten Lebensbedürfniſſe, ſondern
des Wohllebens, wenn auch in einer ſehr ausgedehnten Bedeutung
Preußen hat kein Geheimniß daraus gemacht daß es aus dieſen Zöl
len einen ſehr anſehnlichen Theil der Summe beziehen muß, r
zur Beſtreitung ſeines Staatshaushalts, vor Allem ſeines a ä e
Litar Etats bebarf. Hatte Preußen ſeinen alten, ſeit 15 Jahre
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then?“

achkenntniß, als ſie bisher bewieſen haben, zu überlegen und
prüfen, wie verderblich für Volk und Staat es ſein würde, wenn

eine deutſche Regierung ſo unbedachtſam ſein ſollte, die Forderungen
dieſer treu ergebenen Männer über die Beſeitigung des Schutzzolles
und die Aufſtellung eines bloßen Finanzzolles, vielleicht mit ähnlichen
ſtändiſchen Ausnahmen und Vergünſtigungen, wie ſie noch die Ritter
ſchaftlichen in Mecklenburg genießen ins Werk zu richten.

(Fortſetzung folgt.)
Verlin, d. 18. September. Der Preußiſche Staats-Anzeiger

bringt eine Bekanntmachung, die Wahlen zur J. und II. Kammer
in den hohenzollernſchen Landen betreffend. Die Wahl der
beiden Abgeordneten zur I. Kammer ſoll am 6. Octbr., die des ei
nen Abgeordneten zur J. Kammer am 13. Octbr. erfolgen.

Die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt aus zuverläſſiger Quelle, daß die
hieſige Regierung feſt entſchloſſen ſein ſoll, binnen Kurzem den ſchwan
kenden Zuſtänden in Bezug auf Neuenburg eine größere und entſchei
dende Aufmerkſamkeit zu widmen. Man glaube, daß vielleicht noch
in dieſem Monate von der Regierung eine Erklärung veröffentlicht
werde, welche die Verhältniſſe der Preuß. Krone zu dem Fürſtenthum
Neuenburg in definitive Schlußfolgerungen formuliren ſoll.

Die Düſſeldorfer, für miniſteriell geltende Rheiniſche Zeitung
(unter der Jnſpiration des Herrn v. Kleiſt Retzow läßt ſich über
die höchſt bemerkenswerthe Erklärung des bisher als unbedingteſter
Anhänger der Regierung geltenden Hrn. v. BethmannHollweg,
wodurch derſelbe ſeine Theilnahme an den Provinzial Landtagswahlen
ablehnt (Nr. 430), in folgender drohender Weiſe vernehmen: Wir
wollen Niemandes Gewiſſen beſchwert haben. Wer eine öffentliche
Pflicht, die als eine Zwangspflicht nicht aufgeſtellt iſt, aus Gewiſſens
bedenken nicht ausüben zu können vermeint, der möge ſich ihrer Aus
übung enthalten. Aber es kann Niemandem wer es auch ſei, ge
ſtattet werden, die Regierung, die denſelben Eid geleiſtet wie er ſelbſt,
öffentlich anzuklagen, daß ſie den geſetzlichen Kreis ihrer Befugniß
überſchritten, daß ſie die Gewiſſen im Lande verwirrt und Mißtrauen
geſäet habe. Eine ſolche Anklage zu erheben, ſind die Kammern,
aber auch nur die Kammern befugt, und ihrer Entſcheidung ſoll und
wird das Vorgehen der Regierung nicht entzogen werden. Der Ein
zelne aber, der ſich eine ſolche Entſcheidung anmaßt, die Entſcheidung
in einer Frage, die Hr. v. Bethmann Hollweg ſelbſt als eine der
verwickeltſten unſers verworrenen öffentlichen Zuſtandes bezeichnet,
trägt ſeinerſeits dazu bei, die Gewiſſen im Lande zu verwirren und
Mißtrauen zu ſäen, und ſeine Schuld ſteigt in dem Maße, als der
ſelbe durch ſeine bürgerliche und geſellſchaftliche Stellung einen wei
tergreifenden Einfluß auf das Urtheil ſeiner Mitbürger zu üben beru
fen und im Stande iſt. Die Regierung hat das Recht und die Pflicht,
einem ſolchen Gebahren entgegenzutreten, und ſie iſt es nicht blos
dem Lande, ſie iſt es ſich ſelbſt ſchuldig, jenes Recht zu üben und

dieſe Pflicht zu erfüllen. SMan bringt den Fortbeſtand des heſſiſchen Kommiſſoriums, wel
cher geſtern aus Frankfurt gemeldet wurde, auch mit den in Heſſen
bevorſtehenden weiteren Detroyirungen,
in Verbindung. Haſſenpflug hatte von jeher eine Abneigung gegen
alles ganz ſelbſtſtändige Vorſchreiten und befand ſich unter dem Schutze
des bundestäglichen Kommiſſoriums ſo wohl, daß er auch die weite
ren Verfaſſungs Aenderungen in dieſer Weiſe vornehmen will. Die
Finanznoth drängt aber in Kurheſſen zu einem baldigen weiteren
Vorſchreiten. Auch das Kommiſſorium in Schleswig Holſtein wird
fortbeſtehen. Was man bisher von einer Rückkehr der Kommiſſaire
aus Holſtein ſagte, entbehrt aller Begründung Die Jſchler Konfe
renzen haben dazu beigetragen, mehr als vorher auf eine Anerken
nung der Rechte der Herzogthümer zu beſtehen und weder eine Da
niſirung, noch eine Einverleibung derſelben in den Geſammtſtaat zu
zugeben. Es heißt nun, die Däniſche Regierung habe Preußen er
ſucht, das Vermittleramt zu übernehmen und deshalb werden die be
treffenden Verhandlungen hier geführt. Es ſcheint aber dieſes Ge
rücht der Begründung zu entbehren, weil Preußen als Partei ver
handelt. Oeſterreich als Mitunterzeichner des Londoner Protokolls
mag ſchon deshalb ein Intereſſe haben, die Verhandlungen haupt-
ſächlich durch Preußen führen zu laſſen, ſich aber, wie es bisher ge
than hat, ſeine mitentſcheidende Stimme zu wahren. (M. 3.)

Wie das C.B. meldet, hat der evangeliſch lutheriſche Verein in
der Provinz Sachſen in einer Eingabe an den evangeliſchen Oberkir
chenrath erklärt, daß er die von dem pommernſchen evangeliſch luthe
riſchen Provinzial Verein dem Oberkirchenrathe eingereichte Denkſchrift
vom 25. April e., enthaltend die „Ausführung der Gründe, warum
der gedachte Provinzial Verein die Grundzüge zur kirchlichen Ge
meinde Ordnung als unvereinbar mit der rechtsgültigen Verfaſſung
der pommernſchen Kirche zu erkennen und ganz gehorſamſt abzuleh

währten Zolltarif aufgeben und mit ſeinen neuen, in Zollangelegenheiten noch wenig aſthrchen Zollallürten auf durchgreifende Aende

rungen ſeines Tarifs ſich einlaſſen ſollen Aenderungen, die keine
Erfahrung für ſich hatten und bei denen Preußen die ihm unentbehr
lichen Zolleinnahmen zu verlieren Gefahr lief Welcher preußiſche
Staatsmann, welcher Freund Preußens und der guten Sache konnte

en Männern, die eben ſo treu den oft wechſelnden Grundſätzen
er, ſchwankender Partikularregierungen anzuhängen und in die

nglichkeit Beweiſe ihres Patriotismus und ihrer Sorge für
cht und das Wohl des Volkes zu liefern vermeinen oder vor
rufen wir die vorſtehenden Worte einer vormärzlichen Regie

es Kabinets aus der Zeit des abſoluten Preußens, ins Ge
zurück, um ihnen Gelegenheit zu geben, ernſtlicher und mit

namentlich des Wahlgeſetzes,
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e mutatis mütandis zu der ſeinigen mache.Der Verein hat in ſeiner Eingabe noch weiter ausgeführt, wie die
Verfaſſung der evangeliſch-lutheriſchen Kirche in der Provinz Sachſen
eine rechtsgültige ſei und dieſelbe Berückſichtigung bei der kirchlichen
Gemeindefrage erheiſche, welche von Pommern aus für die dortigen
Gemeinden gefordert iſt.

Von dem evangeliſchen Oberkirchenrathe wird die Einführung der
neuen kirchlichen Gemeinde Ordnung mit großem Eifer betrieben.
Die Conſiſtorien, denen ausdrücklich aufgegeben iſt, jede Art von
Zwang zu vermeiden, haben vielfach einen ſehdoharten Stand in der
Ausführung der Verordnungen der oberſten evangeliſchen Behörde
und es ſoll in dieſer Beziehung mehrfach angeregt worden ſein, ihnen
eine größere executive Gewalt beizulegen.

Die Bundesverſammlung hat zum Nutzen der Bundesarmee
eine Erfindung, welche in einer Verbeſſerung der Schrappnells
zünder beſteht, um den Preis von 1500 Fl. acquirirt. Die Mili
taircommiſſion, welcher dieſe Erfindung zuvor zur gutachtlichen Aeuße
rung mitgetheilt worden war, ſoll ſich nach den damit angeſtellten
Verſuchen, welche allen nur zu ſtellenden Erwartungen entſprachen,
außerordentlich günſtig darüber geäußert haben. Das Geheimniß der

nen ſich gedrungen ſieht,“

Erfindung, deren Acquiſition im Jntreſſe ſämmtlicher Bundesre
gierungen geſchehen, wird als ſolches dieſen letztern zur Kenntniß
gebracht.

Das Antvwortſchreiben, welches der Kaiſer von Rußland
ſeinerzeit auf die Notification von der Reactivirung des Bundestags
erlaſſen hat, lautet:

Wir Nikolaus J. 2c. An die durchlauchtigſte deutſche Bundesverſammlung.
Mit hoher Befriedigung haben wir durch die uns gewordene Notification er
fahren, daß der Bundestag, welcher durch die Verträge von 1815 eingeſetzt
iſt und deſſen Arbeiten die Ereigniſſe von 1848 unterbrochen hatten, ſich auf
die Einladung des kaiſerlich öſterreichiſchen Hofes als Präſidialhofes wieder
verſammelt hat. Wir entbieten dem Deutſchen Bunde unſere aufrichtigen
Glückwünſche, um ſo mehr, als der Wiederzuſammentritt des auf Principien,
welche feierliche Verträge feierlich geheiligt haben beruhenden Bundestaägs in
unſern Augen ein Unterpfand des innern Friedens in Deutſchland und ſomit
des allgemeinen Friedens iſt. Was uns anlangt, ſo wird uns, indem wir
beſtändig gute Wünſche für die Unabhängigkeit, das Wohlergehen und den
Ruhm des Bundes hegen, nichts ſo ſehr am Herzen liegen, als die Pflege
unverbrüchlicher Beziehüngen des Friedens und güten Einvernehmens init dem
ſelben, wie wir andererſeits die Verſicherungen, welche das Notificationsſchrei
ben in dieſer Beziehung enthält, mit Vergnügen entgegennehmen. Ueber die
ſes bitten wir den Ällerhöchſten 2c. Gegeben zu Zarskoeſelo am 11. Novbr.
1850, unſers Reiches im 25. Jahre. (Gez.) Nikolaus. (Gegengez.) Der
Kanzler des Reichs, Graf v. Neſſelrode.

Die „Hamb. Nachr.“ melden die Ernennung des Prof. Droyſen
in Kiel an der Univerſität zu Jena.

Koblenz, d. 16. Sept. Der regierende Großherzog von Ol
denburg war geſtern zum Beſuche bei unſerm Hofe hier. Morgens

hatte der Prinz von Preußen den (ſchon erwähnten) Unfall, daß bei
dem Manbver ſein Pferd ſich ſcheute und fich mit ihm überſchlug.
Zum Glück ſoll der Prinz außer einer nicht ſehr erheblichen Verletzung
am Arme, keinen weitern Schaden genommen haben. Abends reiſte
der Großherzog von Oldenburg nach Schloß Schaumburg an der
Lahn, zum Seſuche des dort reſidirenden Erzherzogs Palatinus (Ste
phan) von Oeſterreich ab.

München d. 15. Septbr. Das Handelsminiſterium hat
bei dem nahen Ablauf der Zollvereinsverträge die Handels
kammern des Königreichs um ihr Gutachten aufgefordert, ob nach
ihrer Anſicht die Verträge zu kündigen und auf welchen Grundla
gen die neue Verſtändigung abzuſchließen wäre. Soweit die Stim
mung bekannt, wird man allerſeits auf Erhaltung des Zollvereins
beſtehen und in den Anſchluß Hannovers und der im Steuerver
ein mit ihm verbundenen Staaten nur Gewinn, keinerlei Nachtheil
erblicken.

Aus Stuttgart vom 12. Sept. bringt die Karlsruher Zeitung
folgende Neuigkeit: „Auch an unſere Regierung iſt von Frankfurt der
Bundesbeſchluß in Betreff der Grundrechte gelangt. Es iſt dem

Vernehmen nach das Miniſterium damit beſchäftigt, denſelben in Ein
klang mit ſeinem vorgelegten Verfaſſungsentwurfe zu bringen.“ Bis-
her, ſo fügt die Württembergiſche Zeitung hinzu, glaubte man im
Gegentheil, die Einzelverfaſſungen ſollen in Eintlang mit den Bun
desbeſchlüſſen gebracht werden um ſo erfreulicher wäre es, wenn es
unſere Regierung umgekehrt machte

Jtalien.
Die OberpoſtamtsZeitung ſagt Die Zuſtände in Rom und

dem Kirchenſtaate überhaupt werden von Perſonen, welche mit den
dortigen Verhältniſſen genau vertraut ſind, in ſehr düſterer Farbe ge
ſchildert. Namentlich wird darauf hingewieſen daß der Widerſtand,
mit welchem die dortige Regierung zu kämpfen habe, in allen Stän
den ſo ſehr Wurzel geſchlagen habe, daß die Zeit nicht abzuſehen ſei,
wann die römiſche Regierung Kraft genug haben werde, dieſen Wider
ſtand ohne fremde Hülfe zu bewältigen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Sept. Ueber Mancheſter iſt hier eine ganz

nämlich die, daß der Kaiſerſonderbare Mittheilung hergekommen,
Nikolaus von Rußland auf einmal zur Peel' ſchen Handelspolitik
vekehrt worden ſei, und der neulichen kleinen Tarifreform eine zweite
umfaſſendere nachfolgen laſſen werde, in welcher unter Anderm der
prohibitive Zoll auf Baumwollengarn ganz und gar aufgehoben oder
durch einen ganz niedern Finanzzoll erſetzt werden ſoll. So gewiß
ſoll man in Rußland dieſen Schritt vorherwiſſen, daß die petersbur

7 n alle Arbeit auf Vorrath einſtellen, und die Beſtel
lungen überall zurückgehalten werden. (22)
ger Spinnereie



Spanien.
Madrid, d. 10. Sept. Nach einer vor einiger Zeit aus Bar

celona hier eingetroffenen Nachricht, daß dort eine ſtarke republi-
kaniſche Verſchwörung entdeckt ſei, erfahren wir jetzt, daß auch
mehrere angeſehene Kauf und Fabrikherren hierbei compromittirt
waren und bereits in der Citadelle in engem Verwahrſam ſitzen.
Catglonien iſt ſeit der Vereinigung der Krone von Aragon mit Caſti
lien immer der Heerd der Unzufriedenen geweſen und berückſichtigt
man die mächtige karliſtiſche Partei, zu der ſich dort das ganze Land
volk und die größere Mehrzahl der Bewohner der kleinern Städte
bekennt, ſo möchte die Lage der Dinge nicht ſo leicht zu nehmen ſein,
wie die miniſteriellen Blätter ſich hierüber ausſprechen. Die ſpani
ſchen Karliſten erwarten nichts ſehnlicher als einen Aufſtand, welcher
Natur er auch ſein möge, Um gleichfalls zu den Waffen zu greifen.
Cabrera hat jetzt Geld ſagen ſie und das iſt es gerade was
uns früher gefehlt hat. Da wiederum 6000 Mann Truppen zur
Verſtärkung nach Cuba am 6. Sept. von Ferrol abgeſegelt ſind, ſo
würde jetzt ein innerer Aufſtand die Regierung in nicht geringe Ver
legenheit verſetzen. Selbſt in der Armee herrſcht Unzufriedenheit.
Bravo Murillo's Sparſyſtem hat viel böſes Blut bei den Offizieren
erweckt.

Jn Betreff der Cubafrage ſind Unterhandlungen mit England
angeknüpft, um deſſen energiſche Verwendung bei den Vereinigten
Staaten zu verlangen. Die Regierung hat in mehreren Provinzen
die Reſervebataillone unter die Waffen gerufen.

Nußland und Polen.
Nach Privatnachrichten aus Petersburg herrſcht am ruſſiſchen

Hofe große Niedergeſchlagenheit wegen der von der ruſſiſchen Armee
am Kaukaſus erliktenen Niederlagen. Wie man von dort ſchreibt,
will man ſich vor der Hand auf die Defenſive beſchränken nächſtes
Frühjahr ſoll jedoch der Kampf gegen die Gebirgsvölker mit erneuer-
ter Energie aufgenommen werden, und der Kaiſer ſoll ſich ſelbſt auf
den Kriegs Schauplatz begeben wollen.

Amerika.
Die new-yorker Blätter vom 2. Sept. enthalten Nachrich

ten aus Cuba bis zum 23. Auguſt, welchen zufolge Lopez bis da
hin in allen Gefechten mit den Spaniern ſiegreich geweſen war,
an der Spitze einer Schaar von 1500 bis 2000 Mann ſtand, täglich
Verſtärkungen erhielt und auf die Havanna marſchirte. Auf der an
deren Seite ſchildern ſpätere amtliche Berichte, die aus Waſhing
ton in New-ork eingelaufen waren, die Lage Lopez' als eine ver
zweifelte. Zwar war es ihm gelungen, ſich bis zum 25. Auguſt
zu halten. Doch war ſein Häuflein ſehr zuſammengeſchmolzen, kein
einziger Creole hatte ſich ihm angeſchloſſen, und das ganze Unterneh

men ſchien ſich auf einen Kampf um ſein und ſeiner Gefährten Leben
reducirt zu haben. Aus Neu Orleans war keine Verſtärkung abge
gangen, und die Bemühungen der amerikaniſchen Regierungen, neue
FreibeuterExpeditionen zu verhindern, waren erfolgreich geweſen.

Die Communication zwiſchen dem Atlantiſchen und Stillen Ocean
mittels der Nicaraguaroute iſt nun eine feſtſtehende Thatſache.
Am 21. Juli wurde mit dem neuen Eiſendampfboote (es iſt 106 Fuß
lang und geht blos 18 Zoll tief) der San Juanfluß trotz aller ſeiner
Untiefen und Sandbänke glücklich ſtromaufwärts befahren. An den
Stromſchnellen bei Caſtillo werden die Paſſagiere ausgeſchifft. Jen
ſeits derſelben werden kleinere Fahrzeuge den Dienſt auf dem See
bis zur Virginbay verſehen, die nur 15 Meilen vom Stillen Ocean
entfernt iſt. Somit wäre die Reiſe ums Cap Horn überflüſſig, das
große Problem von Panama gelöſt, die Reiſe von Neuyork nach Cali
fornien in einem Monat möglich gemacht. Für Mittelamerika erblüht
von jetzt an ein neues Leben. Es wird das Waarendepot der Welt,
der Magnet für alle Auswanderungen werden. Es entſteht jetzt die
Frage: Wer wird die Souverainetät über das Mosquitoland behaup
ten Schon hat der amerikaniſche Unternehmungsgeiſt den Jahrhun
derte alten Bemühungen Englands den Rang abgelaufen. Yankees
ſind es, welche den Weg aufgefunden und CEentralamerika eine Zu
kunft bereiten, die es lange für ſich geahnt. Hankees werden zu Tau
ſenden nach Greytown ſtrömen, und iſt ihre Zahl voll, dann giebt es
einen Staat mehr in der großen Union, und England und Europa
werden das Wachſen der amerikaniſchen Republik ſtaunend, aber ſtill
ſchweigend betrachten können.
Liverpool Chronicle ſchreibt aus RioGrande vom 5. Juli: Es

ſind hier von Rio Janeiro 280 deutſche Soldaten eingetroffen
und man erwartet deren noch mehr 150 haben den Weg nach der
Grenze eingeſchlagen und ſind auf Pelotas marſchirt. Jm Ganzen
hat die braſiliſche Regierung 6000 Mann deutſcher Truppen gewor
ben. Vor Ablauf eines Monats wird der Krieg ausgebrochen ſein.

Vermiſchtes.
Baſel, d. 12 Sept. Die Quelle der Bäder zu Lavey

im Kanton Waadt zeigte früher eine Temperatur von 30 Graden,
die indeß nach und nach auf 27 geſunken war. Jm Moment des
letzten Erdbebens hob ſie ſich Dagegen plötzlich wieder um die Grade,
und ſeit der Zeit iſt ſie fortwährend im Steigen begriffen. Nach den
letzten Nachrichten zeigte ſich bereits 341 Grad Reaumur.

Die Vollendung des dritten Bandes von Alexander v. Hum
voldt's „Kosmos“ ſoll in Kurzem erfolgen. Wie verlautet, wird
der berühmte Neſtor in den Wiſſenſchaften noch einen vierten Band,
als Ergänzung dieſes, in mehrere Sprachen gebildeter Völker bereits
überſetzren Werkes, herausgeben und darin hauptſächlich ſeine geologi

ſchen Studien niederlegen Nächſtens tritt Humboldt mit friſchenGeiſteskräften rüſtig in ſein 82. Lebensjahr. ch

Königliches Kreisgericht zu Halle.
Oeffentliche Sitzung der IV. Deputation

am 18. September 1851.
1) Der Gärtner Gottlob Dohle von hier wurde am 29. Juli d. J. von der

hieſigen Polizeibehörde wegen obdachloſen Umhertreibens aufgegriffen und des Arreſtes
mit der Bedeutung entlaſſen, ſich binnen 3 Tagen ein ordentliches Unterkommen zu
verſchaffen, widrigenfalls er geſetzliche Beſtrafung zu gewärtigen habe. Dohle kam
jedoch dieſer Anweiſung nicht nach, trieb ſich vielmehr bis zu ſeiner am I Au
guſt erfolgten anderweiten Verhaftung obdachlos umher und brachte mehrere Nächte
im Freien zu. Er wurde daher heute wegen Nichtbeſchaffung eines Unterkommens
zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe und Detention in einem Arbeitshauſe ver
urtheilt

2) Der Handarbeiter B. aus Radewell legte ſich am 28. Jani d. J. kurz vor
Ankunft des letzten Eiſenbahntransportes zwiſchen den Stations Nummern 0,50 und
0,51 auf die Schienen der Thüringer Eiſenbahn, um ſichſtodtfahren zu laſſen. Bevor
ihn aber die Maſchine erreicht hatte, pfiff der Führer des Zugs zum Bremmſen,
worauf B. ſich von den Schienen erhob und über das Feld davon lief. Es war
deshalb gegen ihn Unterſuchung wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransportes aus
Fahrläſſigkeit eingeleitet worden. Er wurde jedoch in der heutigen Sitzung nach
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft freigeſprochen, indem angenommen wurde
daß der Thatbeſtand der Gefährdung eines Eiſenbahntransportes noch nicht erfüllr
ſei, da B. ſich, ehe ihn der Transport berührt von der Bahn entfernt habe.

3) Dem Gaſtwirth Sch aaf in Bruckdorf wurden in einer Nacht gegen Michge
lis v. J. von ſeinem unverſchloſſenen Hofe mehrere Gegenſtände, darunter eine
hölzerne Fußbank geſtohlen. Bei einer in der Wohnung des bereits wegen Dieb
ſtahls beſtraften Handarbeiters Friedrich Wilhelm Gneiſt zu Bruckdorf im Mai
d. J. vorgenommenen Hausſuchung wurde eine hölzerne Fußbank vorgefunden, die
der Gaſtwirth Schaaf und der Gaſtwirth Krämer, welcher letztere die Schaaf' ſche
Fußbank verfertigt hatte, mit voller Beſtimmtheit als die entwendete anerkannten
Gneiſt war deshalb wegen Diebſtahls zur Unterſuchung gezogen worden wurde
aber freigeſprochen da der Gerichtshof aus dem Beſitze des geſtohlenen Güts allein
die Ueberzeugung von der Schuld nicht gewinnen konnte.

4) Der Handarbeiter Gottlieb Carl Leiſe zu Dölau ſtahl am 21. Juli d. J.
einen ſeiner Mutter gehörigen Mantel, ohne daß er jedoch wegen dieſes Diebſtahls
zur Unterſuchung gezogen werden konnte, da ſeine Mutter auf ſeine Beſtrafung
verzichtet hatte Er trug den Mantel zu dem ihm bis dahin ganz unbekannten,
bereits wegen fahrläſſigen Ankaufs geſtohlener Sachen beſtraften Schuhmacher
Zacharias Gottfried Rie mer von hier, den er bat, den Mantel zu verſetzen, was
Riemer auch that, obwohl er ſelbſt gegen Leiſe äußerte, der Mantel ſei wohl nicht
auf ehrliche Weiſe erworben. Für das Verſetzen erhielt Riemer von Leiſe 1 Sgr.
Von dem Pfändſchilling, der 25 Sgr. betrug gab Riemer dem eLeiſe nur 17 Sgr.
6 Pf., indem er ſagte, ſo viel habe er fur den Mantel erhalten. Riemer war
deshalb wegen Diebeshehlerei und Unterſchlagung zur Unterſuchung gezogen und
wurde heute wegen dieſer Vergehen zu einer 2mon tigen Gefängnißſtrafe, Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Stellung unter Poltzeiaufſicht auf
eben ſo lange verurtheilt

5) Die bisher unbeſcholtene Wittwe Friederike Erdmuthe Damme geb. Mül
ler aus Dölau entwendete am 21. Juli d. J. von einem Ackerſtücke des Oekono
men Henze zu Dölau eine Partie Klee zum Werthe von 1 Sgr. und wurde heute
wegen dieſes Diebſtahls zu einer einmonatigen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

6) Der Dienſtknecht Gottlieb Hennig, gegenwärtig zu Naundorf wohnhaft,
kam am 4. Mai d. J. in das Local des Schenkwirths Berger zu Köchſtedt und
forderte von dieſem die Herausgabe von Sachen die er als Pfand zurückbehalten
hatte. Da Serger zuvörderſt Bezahlung verlangte fing Hennig an zu ſchimpfen
verließ, der Aufforderung Bergers ungkachtet, die Schenkſtube nicht ſchlug viel,
mehr Berger, als dieſer ihn hinausführen wollte, mit einem Stocke über den
Kopf und konnte nur erſt, als ein Hritter dem Berger zur Hülfe gekommen war,
mit Gewalt aus der Stube und dem Hauſe hinausgeſchafft werden. Vor dem
Hauſe ſchlug er mehrere über der Hausthüre befindliche Glasſcheiben und dann
noch eine Scheibe in dem Stubenfenſter entzwei. Er war deshalb wegen Ver
letzung des Hausrechts und Vermögensbeſchädigung unter Anklage geſtellt und
wurde heute zu einer zweimonatigen Gefängnißſtraße verurtheilt

7) Am 6. Juli d. J. lagen an dem Saalufer bei dem Fürſtenthale zwei ſtrom
aufwärts gekommne Kähne dicht neben einander. Der dem Lande zunächſt gele
gene Kahn wurde von dem Steuermann Hübner aus Rothenburg geführt, wel
chen ſeine Ehefrau mit ihren drei kleinen Kindern des Vergnügens halber bis
hierher begleitet hatte. Am Morgen des 6. Juli befand ſich die verehelichte Hübner
mit ihren Kindern in der Cajütte des Schiffs, als ihr 3 Jahre alter Sohn Frie
drich die Cajütte mit den Worten verließ, er wolle zu ſeinem Vater gehn. Fünf
Minuten nachher kam der Steuermann Hübner in die Cajütte, ohne daß er von
dem Knaben etwas auf dem Kahne geſehn hatte. Man vermuthete nun derſelbe
ſei ins Waſſer gefallen unterfuchte ein zwiſchen einer Buhne und dem Kahne
nach der Uferſeite zu gebildetes ſtillſtehendes Waſſer und fand hier auch bald den
Knaben todt vor. Die verehelichte Hübner hatte durch die Nichtbeachtung der ihr
obliegenden Pflichten den Tod des Knaben herbeigeführt, indem ſie zugab, daß
der Knabe allein die Cajütte verlaſſen, um ſich zu ſeinem auf dem Nebenkahne
ſitzenden Vater zu begeben, was er nicht thun konnte, ohne den auf beiden Seiten
der Cajüte hinlaufenden, ſchmalen und jedes Sicherungsmittels gegen das Hinab
gleiten entbehrenden Cajütenläufer zu betreten. Sie wurde deshalb heute wegen
Herbeiführung des Todes eines Menſchen durch Fahrläſſigkeit zu einer zweimona
tigen Gefängnißſtrafe verurtheilt.

8) Am 21. Januar d. J. kam der Handarbeiter Heinrich Chryſtall aus
Cönnern in das Gehöft des Oekonomen Hoppe in Babitz, um von dieſem rück
ſtändiges Dienſtlohn ſeines Stiefſohns zu fordern. Er benahm ſich hierbei un
gebührlich, wurde zum Hauſe hinausgewieſen, kehrte aber 2mal in Begleitung
anderer Perſonen zurück und ging ſo weit daß er das verſchloſſene Thor aus
hob und mit einem Beile in die Hausthür einhieb. Er war deshalb wegen Be
ſchädigung fremden Eigenthums aus Bosheit oder Rache verbunden mit Ver
letzung des Hausrechts zur Unterſuchung gezogen. Der Gerichtshof erachtete
ſich aber auf Antrag der Staats Anwaltſchaft für incompetent und verwies
die Sache vor das Schwurgericht.

9) Die 13 jährige Auguſte Charlotte Johanna Merſeburger von hier
hatte geſtändlich am 19. Juli d. J. aus der Stube der Wittwe Hoffmann hier,
zu welcher der Schlüſſel bei ihren Pflegeeltern niedergelegt und ihr daher zu
gänglich war 1 Thlr. 7 Sgr. geſtohlen und dieſes Geld gemeinſchaftlich mit
der 13jährigen Friederike Dolch theils verſteckt, theils zum Ankaufe von Näſche
reien verwender. Beide Mädchen hatten hierbei offenbar mit Unterſcheidungs
vermögen gehandelt. Der Gerichtshof erachtete die Merſeburger des Diebſtahls
und die Dolch der Diebeshehlerei und Begünſtigung des Diebſtahls Behufs ih
res eigenen Vortheils ſchuldig und verurtheilte die erſtere, die bereits längere
Zeit in Unterſuchungsarreſt geſeſſen hatte, zu einer 7täzigen, die letztere zu
einer 14tägigen Gefängnißſtrafe.

10) und 11) Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde die unverehel. I
hanne Henriette Seiditz von hier wegen gewerbsmäßig betriebener r
zu 6 Wochen Gefängniß und die verehel. Marie Sophie Caroline ehe
verwittwet geweſene Halle geb. Biermann wegen deſſelben Vergehens
falls zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt.



zur Farbe, Wäſche und Reinigung nimmt alle Gegenſtände unter bekannter beſter

Leipziger Brandverſicherungs Bank für Deutſchland
und empfehle ſolche zu Verſicherungen von Gebäuden, Mobilien und Feldfrüchten in Scheu
nen und auch in Diemen allein.

d

Auction. Jn Nr. 47 zu TrothaMittwoch den 24. d. Nachmittags 1 Uhr iſt am 30. v. M. eine gut beſchlagene, ange
d folgenden Tages werden in dem Auctions ſtrichene Karre gegen Thaler zurückgelaſſen;

hier auf dem Hofe des Königl. Kreis ich erſuche daher Denjenigen, oder wem ſel
1 goldene Halskette, 1 Paar goldene bige abhanden gekommen, ſich baldigſt zu

ge und 1 ſilbernes Mantelſchloß, Meu melden.
Haus und Küchengeräth, Kleidungs xe Welen, Wäſche ein Pianoforte in Flü- Am 16. d. Mts. iſt auf dem We-

or ge von Lauchſtädt über Dörſte-

Perkanntmachuugen.

Mein ſeit einer Reihe von Jahren geführ
tes Leinen und Schnittwaaren Geſchäft begab
ſichtige ich unter annehmbaren Bedingungen
ſo wie auch mein allhier auf dem Graſewege
Zub Nr. 865 belegene Haus, aus freier Hand
zu verkaufen, darguf Reflektirende werden ge
beten ſich an mich zu wenden.

Henriette Reuſcher.

Halle ber Pfeffer
(Sehwetsehkesche Sort. Buchh.)

Bei M. Lengfeld in Köln iſt ſo eben er
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben
Der geſchickte Deutſche, oder leichtfaß

ſtens aſtfreie Bretter und Bohlen verkauft D

liche Anweiſung durch Selbſtbelehrung in kur
zer Zeit richtig ſchreiben und ſprechen zu ler
nen. Bearbeitet von mehren Lehrern. 5 Sgr.

Der geſchickte Amerikaner, oder die
Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen eng
liſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen.
Vom Verfaſſer des geſchickten Franzoſen.
Vierte Auflage. 6i7, Sgr.
er geſchickte Buchhalter, oder die
Kunſt, in wenigen Stunden die einfache und
doppelte Buchhaltung zu erlernen. Von M.
L. Becker. 6 Sgr.

Der geſchickte Deklamator, eine Aus
wahl der beſten Deklamationsſtücke aus den
neuern und neueſten Dichtern: Heine, Her

elforin, zwei Guttarren, einige Bücher, Han
lexikon von 1848. 5 Bände, Stunden der witz und Ammendorf nach dem

et 4 Buchen weder Sachen mehr Bahnhofe zu Halle ein blauer
Serichtlich ve Graewen, Auct.Comm. Tuchmantel mit grüunem Futter ver

an anpler auf dem Strehpoſe unter 3 loren. Dem Finder wird bei deſſen
ein allhier auf dem Strohhofe unter Nr. 5 7 en2079 belegenes Wohnhaus mit Hofraum, Stal J z „Fbwarzen Adler g zu

lung und Brunnen c. beabſichtige ich Lauchſtädt ne angemeſſene Be-
am I. Oetober d. J. lohnung zugeſichert.Nachmittags 3 Uhr tan den Meiſtbietenden öffentlich zu verkaufen, Bretter- Auction.

oder aber zu verpachten. Sonnabend den 20. d. Mts. Vormittags
Die Verkaufs reſp. Pacht Bedingungen 10 Uhr ſollen an der Teuſcher'ſchen Mühle

ſo wie der neueſte Hypotheken Schein ſind bei vor Halle eine Partie kieferne (Sellige), mei-
mir einzuſehen.

Halle, den 16. September 1851. werden.
Fror Vogeler. Ein neues Stücſaß, ren 17. mer Jn

i eublt i erkauft wegen Mangel an Raum bilEin elegant menblirtes Jimmer, Halt ver lRabinet, Burſchengelaß, auch Pfer ligſt Friedr. Kühl.deſtall, ſteht ſofort oder zum I. F. Medve- Flaſchen kauft zum höchſten
M. zu vermiethen Brüderſtraße 202. Preis Friedr. Kühl.

3 S z mM unet-Amzeig e.Einem hochzuverehrenden Publikum
hat Wilhelm Colter die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß derſelbe mit ſeiner zahlreichen
aerobatiſchen Seil und Ballettänzer Geſellſchaft im Verlaufe künftiger Woche
hier ankommen und in einem auf das zweckmäßigſte gebautem Cireus auf der Neuen Pro
menade, unweit des Franckensplatzes, ſeine Vorſtellungen geben wird, und da derſelbe glaubt
ſagen zu dürfen, daß er ſchon früher mit Wohlwollen aufgenommen, ſo verſpricht er auch
dieſes Mal mit den ausgezeichneten Mitgliedern der Geſellſchaft den Anforderungen eines

wegh, Rückert, Uhland, Freiligrath, Lenau,
J. Kerner, Arndt, Chamiſſo, Caſtelli, Zed
litz u. A. Von M. L. Schreiber. 5 Sgr.

Der geſchickte Engländer, oder die
Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen eng
liſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen.
Vom Verfaſſer des geſchickten Franzoſen.
Vierte Auflage. 6 Sgr.

Der geſchickte Franzoſe, oder die Kunſt,
ohne Lehrer in zehn Lektionen franzöſiſch
leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen. Von

Seſell e einem praktiſchen Schulmanne. Viertegeehrten Publikums und Kunſtfreunden zu entſprechen. Ein Näheres beſagen Zettel und Blätter. Auflage 5 Sgr.
Salle, den 18. September 1851. Wilhelm Colter, Der geſchickte Holländer, oder die Kun

Director.

Nach Berlin
Ausführung für hier und Umgegend an

große Ulrichsſtraße Nr. 5.
ſt

Ich übernahm eine Agentur der

Schafſtedt, den 16. September 1851. Carl Schuchardt.
Biſchof Wein von feiner Qualität, die Flaſche 10 ſtets friſch bei

Waaren Lager

boden in der Nähe von Halke, mit vollſtan-
digem Jnventarium.
mit 20,000 c Anzahlun

ter Rapsboden, ſeparirt, mit vollſtänd. Erndte
u. Jnvent.
15,000 Anzahlung.
bei Ed. Stückrath in der Exped. d. Bl.

Friedr. Wilh. Dalchow.

Den hieſigen Wieſenmarkt beſucht mit ſeinem Tuch, Mode und Leinen

Asiclor Simon aus isieben.
Freiguts- Verkauf. Preßhefe

450 Morgen ſeparirtes Feld, lauter Weizen aus der beſt renommirten Fabrik von

m vehne, See BabnrgDie Forderung 54,000 in bekannter, vorzüglicher Güte, hat UnterS 8 zeichneter für Halle und Provinz Sachſen
Ein Nittergut, mit 330 Morgen, lau das alleinige Debüt und giebt dieſelbe

in größen und kleinen Quantitäten ab. DieDie Forderung iſt 44000 mit HefenSäcke tragen den Stempel der Fabrikanten.

Wo? iſt zu erfragen Fr. Mitreuter,
Rathhausgaſſe Nr. 252, dem Markte nahe.

Fabrik wollener und halbwollener Bänder, wollener Stick St
Putz, haben in dieſer Meſſe ihren Stand in den beiden Eckbuden der I4ten Reihe auf dem Markte,

Der

länglich bekannt,
überflüſſig iſt.
ertheilt werden,
den DTiteln Geſagte,
bei einiger Umſicht im Gebrauch
richt, leiſten.
Das entdeckte Geheimniß zur Vertrei

ohne Lehrer in 10 Lektionen holländiſch leſen
ſchreiben und ſprechen zu lernen. 5 Sgr.

geſchickte Jtaliener, oder die
Kunſt, ohne Lehrer in zehn Lektionen italie
niſch leſen, ſchreiben und ſprechen zu lernen.
Vom Verfaſſer des geſchickten Franzoſen und
geſchickten Engländer. Zweite Auflage.

5 Sgr. JDie Werkchen ſind meiſtens in ihren frühern
arken Auflagen ſchon ſehr verbreitet und hin

daß jede weitere Empfehlung
Dieſe Verſicherung kann aber

daß ſie nicht allein das auf
ſondern noch weit mehr,

beim Unter

bung der Langweile.
der witzigſten und
ten.

Eine Sammlung 100
Agſten und ſchnurrigſten Anekdo
Zweite Auflage. 5 Sgr.

Blumen der Freundſchaft und Liebe.
Eine Sammlung 200 der ſchönſten und aus
erleſenſten Stammbuchverſe. Vierte Auf
lage. 5 Sgr.

Die Liqueurfabrikation. Anleitung zur
Anfertigung reiner und wohlſchmeckender
Eſſenzen, Extrakte und Liqueure, in fein
ſter, mnittelfeiner, und gewöhnlicher Qualität
durch Digariren, Deſtilliren und auf kaltem
Wege mit ätheriſchen DOelen, nach holländi
ſcher Art und ohne beſondere koſtſpielige Vor
einrichtungen. Nebſt einem Anhang für Pri
vaten zu Eierpunſch, Erd und Johannis-
beerenGelés, Götterwein, Glühwein, Frucht
wein, FruchtEſſige, QuittenLiqueur, Rata
fias aus Birnen und Aepfel c. c. 10 Sgr.

Meß Lokal Veränderung in Leipzig.

Se e Meerrick und Poſamentirgarne,

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Drahtwaaren, Fiſchbein und Rohr zu Damen
der Hainſtraße gegenüber.
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